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Gewalt gegen Spitalpersonal:
Patienten sind respektloser als früher

NOTFALL
EMERGENCY

Uhr

Miroslav Sabljo arbeitet seit elf Jahren auf der Notfallstation des Spitals Wil und sieht eine Veränderung des Patientenverhaltens.
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Von Julia Weite

Aggressives Verhalten gegen
Spitalpersonal nimmt laut ei-
nem «10 vor 10»-Beitrag immer
mehr zu. Dies bestätigt Miro-
slav Sabljo, Leiter Pflege der
Notfallstation des Spitals Wil.
Wil «Die Patienten sind aggressiver
geworden - hauptsächlich verbal.»
Miroslav Sabljo ist Leiter Pflege der
Notfallstation im Spital Wil. Er ar-
beitet seit elf Jahren hier, vier da-
von als Leiter. Davor war er als Ret-
tungssanitäter unterwegs. Er hat
über die Jahre beobachtet, wie sich
das Verhalten der Patienten verän-
derte, nicht zum Positiven. «Heute
werden wir eher als Dienstleister
wahrgenommen. Man erwartet von
uns, sofort behandelt zu werden. Das
Verständnis für unsere stressige Ar-
beit hat abgenommen.» Sabljo be-
stätigt damit einen Bericht des SRF-
Fernsehmagazins «10 vor 10» von
vergangener Woche. Danach haben
die Übergriffe von Patienten auf ih-

«Man erwartet von uns, so-
fort behandelt zu werden.»

re Pfleger in den letzten Jahren
enorm zugenommen. Laut «10 vor
10» mussten Securitas-Mitarbeiter
im Berner Inselspital vor zwei Jah-
ren noch 372 Mal eingreifen. Im
letzten Jahr waren es schon 642 Mal.
Genaue Zahlen kann das Spital Wil
laut Miroslav Sabljo nicht nennen.
Aus einem simplen Grund: Das Spi-
tal Wil hat keine Securitas. Aller-
dings können die Mitarbeitenden
jederzeit auf die Hilfe der Polizei zu-
rückgreifen: «Wenn wir anrufen,

kommen sie ohne Wenn und Aber»,
so Miroslav Sabljo.

Sicherheit im Spital
Zum Einsatz der Polizei kommt es
im Spital Wil aber selten. Eine Vor-
warnung reicht oftmals aus, um den
auffälligen Patienten zu beruhigen.
«Meistens verhalten sich aber die
Angehörigen und Bekannten auf-
fällig», sagt Miroslav Sabljo. Beson-
ders am Wochenende falle dies auf.
Dann, wenn ganze Gruppen be-
trunkener Jugendlicher im Notfall
eintrudeln. Aber: Dennoch musste
im vergangenen Jahr einmal die Po-
lizei gerufen werden, im noch jun-
gen 2017 kam das bisher noch nicht
vor. Etwas anders präsentiert sich die
Lage im Kantonsspital St.Gallen, zu
welchem auch das Spital Flawil ge-
hört. Medienbeauftragter Philipp
Lutz erklärt: «Insbesondere wäh-
rend der Nacht und an Wochen-

«Meistens verhalten sich
aber die Angehörigen und
Bekannten auffällig.»

enden wird das interne Sicherheits-
team am Standort St.Gallen teil-
weise durch Mitarbeitende der Se-
curitas ergänzt.» Doch auch das Si-
cherheitsteam stösst manchmal an
seine Grenzen - dann wird die Po-
lizei gerufen. Wie oft das in den ver-
gangenen Jahren vorkam, kann Lutz
nicht genau sagen. Innerhalb des
Spitalverbundes kommt es pro Jahr
aber zu «Dutzenden Fällen» in de-
nen das Sicherheitspersonal ein-
greifen muss. «Meist sind es alko-
holisierte, renitente, verwirrte oder
suizidgefährdete Patienten, die ei-

ne Intervention nötig machen.»

Deeskalation wird geübt
Auf der Notfallstation des Spital Wil
werden die Mitarbeiter in der ver-
balen Deeskalation ausgebildet. «Es
ist wichtig, sachlich zu bleiben und
nicht auf Diskussionen einzugehen.
Betrunkene Gruppen trennen wir, so
dass der Patient alleine von uns be-
handelt wird», so Miroslav Sabljo.
Die Deeskalationsmassnahmen sind
mittlerweile fester Bestandteil der
Pflegeausbildung, trotzdem: «Eine
Weiterbildung in Aggressionsma-
nagement fürs Personal ist in Pla-
nung», sagt Miroslav Sabljo. Das ei-
ne ausufernde Situation besonders
für unerfahrenes Pflegepersonal
traumatisierend sein kann, hat Mi-

«Es ist wichtig, sachlich zu
bleiben und nicht auf Dis-
kussionen einzugehen.»

roslav Sabijo bei einer Kollegin er-
lebt. «Solche Situationen können
Angst hinterlassen», erzählt der Lei-
ter Pflege der Notfallstation. Aller-
dings stellt er klar: «So schlimm wie
im Beitrag von '10 vor 10' ist es bei
uns nicht. Aber - die Patienten sind
über die letzten Jahre respektloser
geworden.» Es gibt aber einen Un-
terschied zwischen Patienten vom
Land und von der Stadt. Bei erste-
ren hätte das Spitalpersonal häufig
noch ein höheres Ansehen.
 Haben Sie sich auf der Notfall-
station aggressiv verhalten? Schrei-
ben Sie an: red@wiler-nachrichten.ch
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